
Gedenkfeiern/Pogro{ne in Nordhessen

Erinnern fällt noch
immer schwer
Das derzeit oft benutzte Wort von der Erlösung durch
Erinnerung anstelle des. Vergessens und Verdrängöni Gr
auch Kerngedanke der Veranstaltungen in Hofgeiömar und
Meimbressen, mit denen am Mittwoöh der Judän-pogrome
vor 50 Jahren gedacht wurde, Die bewußte ötfenflichö Aus-
einandersetzung war ein Versuch, den Einzelnen noch mehr
wachzurütteln, zeigte aber auch, daß immer noch viele die
Ereignisse vergessen wollen und Auskünfte schwer zu ernäi-
ten sind,

Z_war waren die Gottesdienste Grebenstein, wo Bürger 
"erstund dle Meipbresser Feier gut zu- und aanir wegscüääänr. 

---
besucht. Doch die Gedenkfeiörn
Tit vorwiegend christlich enga- Daß aueh heute noeh viele.
gi,"It"p . 

Gästen, .{mts- u-nd vor allem ältCrä BürEöi ,u-i,i:i:
Würdenträgerq -gn! sozialde- gessen und zu veischweigen
moxrauschen politikern waren versuchen, zeigten die cescf,il-
keine Massenveranstaltüngen. derten S'c[roieriEtcäiiö--a.dr
Zeitzeusen zitiert iir"ää:ißäi:i"lfil"o,ä?".,^*3
,tL-",,3Fu$tü"1'u[t"tff Häi:H"EEi':ö;";r;-üIözäit]-'
Schweitzer-Schule Aussagen ,Es ist einfacher. Details über
vsn Zeitzeugen über ihF-ErIäb- iaiirhunderteiää-ibptäiäiän aui
nisse ab- 1933 (etw_a Mißhand- dem Reinhardswaldiu erfahren
lqng.en_dure-b.ein Ho{geisnarer als über iüdische Familien. dieNazi-,,Gerieht'unddasAbwe4- vor S0 jahren in HoisäiÄmä
den frütr-erer Freu4de), polizei- Iebten", 

- vÄiaeüUic-ütj-M*
Protokolle sowie Berichte über seumslöiter Helmut Burmeisier
die Pogrome in Hofgeismar qnd die derzeitigä Situäüd;----'
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iEINE GEDENKTAFEL weist in Meimbressen auf den ehemaligen'Standort dei Synagoge hin. Die Beteiligung an der Veranstaltung
'ruar ungewöhnlich groß. Eine zweite Tafel auf dem vom 17. bis
20. Jahrhundert genutzten Friedhol trägt ein iüdisches Gebet.



JIDDISCHE LIEDER, die in ungewöhnlicher Tiele von d94 Geftihlen, aber auch dem Leiden de-r Juden
EiTIüitiü, .pi"lt"-äiä-l,n"i" -ffortäÄiquatonae" im Hofseismarer Gedenkcottesdienst' am Köni5s-
platz und im Museum (BliAi ööilwu;äääüJfäinnon einer ABM-{raft reEonstruiertes M-odel

F#is,:'t S,TJri*"tääit{*lli$x,:li$i,'Jäi:'3llh"P"'j-"""S13*.T"u"'ä"F",yJffiä:j

Die geriog" Beteiligung seiner
Generation an der Gedenkfeier
bedauerte Hofgeismars Bürger'
meister Willi Croll, der an die
Meimbresser Juden erinnerte,
die in seinem Caldener Eltern-
haus lange ein und aus gingen.
Als beelückend und beschä-
nend zugleich bezeichnete er
die Begegnung mit nehreren
überleb-enden Flolgeismarer Ju-
den, die vor zwei Jahren die
Stadt besuchten und bereit wa-
ren, die Hand zur Versöhnung
auszustrecken.

Vielleioht sei man heute er-
wachsener, sich der Vergangen-
heit zu stellen, meinte Croll. Die
iunse Generation müsse sich
heüte aber die Frage gelallen
lassen, wie sie damals gehandelt

'hätte, als Widerstand in einer
Diktatur äußent riskant war. .

Pausen zum Nachdenken und
zum Gespräch boten die Hof-
seismarer Grtinen bei einer Ge-
äenkstunde em früheren Stand-
ort der Hofgeismarer Synagoge,
wo im Kerzenschein ebenfalls
zeitgenössische Texte vorgetra-
sen wurden. Sie forderten dar-
überhinaus zum Nachdenken

Gedanken zum Gedenken und ein Zeitzeuge

darüber auf, wie ktinftig die
Wiederkehr solcher Ausgren-
zunsen von Minderheiten zu
verü'indern sei. Etwa gegenüber
Ausländern oder Aidskranken
seien derartige Tendenzen be-
reits wieder zu beobachten.

Betroffenheit bei den Besu-
chern löste auch der ökumeni-
sche Gottesdienst in der Meim-
bresser Kirche aus, ln dem PIar-
rer Heinz-Herbert Grün seine
unauslöschlichen Eindrücke bei
Besuchen in den Konzentra-
tionslagern Auschwitz und Bir-
kenau und der Gedenkstätte itr
Jerusalem schilderte sowie den
unerwartet offenen und lreuud-
lichen Emplang bei den heute in
Israel lebenden Meimbresser
Juden.

Bekennthid 2ur ScnrlU
Der Gottesdienst wurde mit

der Enthüllung zweier Gedenk-
taleln im Freien fortgesetzt. An
der Nebelbeeke erklangen erst-
mals seit langem wieder hebräi-
sche Worte, als Plarrer Gernot
Gerlach die Texte vortrug. nAus
der Tiele rufe ich, Herr, zu dlr,

Oberllächlich waren auch die
Frage:n der Jugendlichen, was
die ältere Generation als ,,mün-
dige Bürger' gegen die Natio-
nalsozialisten unternommen
habe. Deutlicher war dagegen
eine Aussage, die Dekan Jochen
Desel als A-ntwort eines ehema-
ligen Plarrers gab: ,,Wir hatten
Ancst: erst kommen die Juden
draä, und dann die Christen.'

Daß der von den Kirchenge-
meinden gemeinsem gestaltete

Herr, höre meine'Stimme (Psalm
130). Hier stand die Synagoge
der iüdischen Gempinde (No-
vember 1842 bis November
1938). Dieses Gotteshaus wurde
am 10. November 1938 durch
nationalsozialistische Gewalttä-
ter zerstört. Juden wurden ver-
trieben, verschleppt und getö-
tet. Dieses Unrecht wird nicht
vergessen. Herr, vergib uns un-
sere Schuld", lauten die Sätze,
die Bürgermeister Hans Knab
aul der ersten der - von der poli-
tischen und den acht Kirchenge-
meinden Caldens beschafften -
Taleln enthüllte.

Das damalige Vorgehen gegen

"gute Nachbarn' zeige die An-
tälligkeit und nangelnde Tap-
Ierkeit der Menschen, wovon
eicbauch heute kelner aueneh-
neß dürfe, sagte Knab und for-
derte ein Eintreten gegen das
heute mindestenes genauso gro-
ße Unrecht gegenüber Gemar-
terten und Verlolgten aultder
sanzen Welt. Dieser Abend soll-
Ie Mut machen zum Risiko und
zum Anprangern von Gewalt
und Diskriminierung. {tty)

f"n *", erschüttert." Das war
die Aussage eines Zeitzeugen,
der im ökrumenischen Gottes-
dienst in der Altstädter Kirche
in Holgeismar über die Ge-
schehuisse in Holgeismar am
L November 1938 berichtete.
Doch nähere Inlormationen dar-
über, ,,was wirklich passierte',
sab er nicht. Und die Erschütte-
iung allein änderte nichts, ,,weil
die rabiaten Elemente immer
wieder die Oberhand errangen'.

Gottesdienst doch noch zu einer
Stunde der Mahnung wurde,
das lag an der ,,Freien Horte
Alqualonde' mit ihren in In-
brunst vorgetragenen jiddi-
schen Liedern, ihren Gedanken
zum Gedenken.

Die Strophe eines Liedes, das
im Gottesdienst gesungen wur-
de, Iaßte es zusaltmen: ,,Du ford-
erst zum Gedenken, Herr, deine
Christenheit, Willst nicht, daß
sie vergesse die böse Zeit." (t)


